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V. Dev Wettbewevb.
Pon ben UTärften unb UTeffen, bie metjr ober weniger

offenfichtlidj als Unhängfel ober IDettbemerber ber gur«
3adjer UTeffen gegrünbet worben finb, haben es bie UTeffen

oon g ü r i dj unb Bafel nadj bem mir neu oorliegen«
ben Queüenftoff fidjer 3U einiger Bebeutung gebracht.
(Dhne bie eisernen neuen geugniffe an3uführen, möchte

idj bodj erwähnen, bafj man biefen beiben UTärften auch

außerhalb ber beiben Stäbte hie unb ba begegnet. UTan

oergleicbe nur bie Nennung ber Bafler UTeffen in einer
Sinie mit ben UTärften oon gur3adj unb Baben 1485 im
Cifenbanbel ber Sarganferlänber (296). Der 2lbfdjluß
oon Ejanbelsgefcbäfren ober bie Seiftung oon gatjlungen
mirb in äfjnlidjer Weife auf biefe UTeffen feftgelegt wie
bas für gurjadj ber ßall war. Über bodj läßt bas ganje
Queüenmaterial erfennen, bafj bie UTeffen oon Bafel unb

güridj feine aügemeine unb meiterreidjenbe Bebeutung
erlangen tonnten. Sie tjatten Bebeutung für bie betref«

fenben Stäbte unb beren nidjt unbeträchtliches engeres
Cinjugsgebiet, barüber tjinaus aber bodj nur in Cinjel»
fäüen. Beibe UTeffen rermodjten alfo mit gurjadj nidjt
ju wetteifern unb bebeuteten audj teine große (Sefafjr
ober Scbäbigung für bie beiben alten gurjadjer UTarîte.

Noch weniger gilt bies oon ben UTarîten oon IP a 1 b s »

hut, bie bodj offenbar 1446 oon ©fterreidj ausbrüdlidj
als IDettbewerber für gu^adj gegtünbet wotben finb.
Dafür 3eugt bie Cinlabung, bie bamals oon IDalbshut
aus nactj Nörblingen ergangen ift (255). Derartige Cin»

labungen finb, wie bas 3. B. auch non granffurt unb

Nörblingen felbft in ähnlichen ^äUen getan worben ifi,
fidjer bamals oon IDalbshut aus in großer gabl unb im
gan3en Umîreis bes Cinjugsgebiets ber gurjadjer UTeffen

V. Der Wettbewerb.
von den Märkten und Messen, die mehr oder weniger

offensichtlich als Anhängsel oder Wettbewerber der
Zurzacher Messen gegründet worden sind, haben es die Messen

von Sürich und Basel nach dem mir neu vorliegenden

cHuellenstoff sicher zu einiger Bedeutung gebracht.
Ghne die einzelnen neuen Zeugnisse anzuführen, möchte

ich doch erwähnen, daß man diefen beiden Märkten auch

außerhalb der beiden Städte hie und da begegnet. Man
vergleiche nur die Nennung der Bafler Meffen in einer
Linie mit den Märkten von Surzach und Baden lq3S im
Eifenhandel der Sarganferländer (296). Der Abschluß
vou Handelsgeschäften oder die Leistung von Sahlungen
wird in ähnlicher Weise aus diese Messen festgelegt wie
das für Surzach der Fall war. Aber doch läßt das ganze
Tuellenmaterial erkennen, daß die Meffen von Bafel und

Sürich keine allgemeine und weiterreichende Bedeutung
erlangen konnten. Sie hatten Bedeutung für die
betreffenden Städte und deren nicht unbeträchtliches engeres
Einzugsgebiet, darüber hinaus aber doch nur in Einzelfällen.

Beide Meffen vermochten alfo mit Surzach nicht

zu wetteifern und bedeuteten auch keine große Gefahr
oder Schädigung für die beiden alten Zurzacher Märkte.

Noch weniger gilt dies von den Märkten von Walds-
hut, die doch offenbar zqqs von Österreich ausdrücklich
als Wettbewerber für Zurzach gegründet worden find.
Dafür zeugt die Einladung, die damals von Waldshut
aus nach Nördlingen ergangen ist (2ss). Derartige
Einladungen find, wie das z. B. auch von Frankfurt und

Nördlingen felbst in ähnlichen Fällen getan worden ist,

sicher damals von Maldshut aus in großer Zahl und im
ganzen Umkreis des Einzugsgebiets der Zurzacher Messen
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oerfdjidt worben. Der Crfolg muß aber febr gering ge»

wefen fein. IDalbsbut war teine Stabt wie Bafel ober

güridj, beren Cigengefdjäfi einem lïïarfte ohne weiteres
fdjon eine gewiffe Bebeutung oerteiben mußte, es mar ein

tleincs, gau3 unbebeutenbes Stäbtdjen. Cs ift mir bes»

tjalb audj fein einiger ßaü befannt geworben, bafj bie

neuen tDalbstjuter HTärfte audj wtrflictj oon Kaufleuten
befudjt wurben. Die (Srünbung ift offenbar auf bem

papier geblieben, wenigftens für bie geit bes lïïittel»
alters.

(San3 anbers ftanb es bagegen mit Baben. 3e mehr
mein îïïaterial angewadjfen ift, befto beutlidjer wurbe es

mir audj, bafj bie Babener lïïarfte einjig einen Pergleich
mit benen gur3adjs aushalten fonnten. Ejatte gur3acb in
ber IDaüfafjrt 3ur heiligen Perena feinen 2ln3iebungs=
punft, ber immer erhebliche lïïenfcbenmaffen borthin
führte, fo befaß Baben in feinen Bäbern ebenfaüs etmas

äljnlidjes. Baben ift als Kurort unb 3ugleidj audj als
Pergnügungsort im 1,5. 3abrbunbert weit unb breit be»

fannt unb beliebt gewefen. Die Sage an bem Scbnittpunft
ber Perîefjrs» unb IDafferftraßen war faum wefentlich
ungünftiger als bei gm^acb. Die Sidjerljeit war burdj bie

Cibgenoffen in genau ber gleichen IDeife gewährleiftet wie
bei gurjadj. So ift es begreiflich, bafj ber Derfudj Ba*
bens, fidj im 2lnfdjluß an bie altern gur3adjcrmärfte audj
einen Ceil biefes Segens 3U fiebern, glüden fonnte. 1365

wurben bie alten 3wei Babener HTärfte oon ©fterreidj um
3wei weitere breitägige HTärfte oermehrt unb 3war im aus»

brüdlidjen Unfdjluffe an bie beiben bereits blübenben gur«
jadjer UTeffen (i). 3m l5- 3afyrbunbert finb fie in ganj
ähnlidjer Blüte geftanben, mie ihr HTufter, menn auch

ihre Bebeutung bodj nidjt an bie gurjadjs beranreidjte.
Den Bemeis bafür fann eine Betrachtung bes Cinjttgs«
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verschickt worden. Ver Erfolg muß aber fehr gering
gewefen fein. Waldshut war keine Stadt wie Basel oder

Zurich, deren Eigengeschäft einem Markte ohne weiteres
schon eine gewisse Bedeutung verleihen mußte, es war ein
kleines, ganz unbedeutendes Städtchen. Es ift mir
deshalb auch kein einziger Fall bekannt geworden, daß die

neuen Ivaldshuter Märkte auch wirklich von Raufleuten
besucht wurden. Die Gründung ift offenbar auf dem

Papier geblieben, wenigstens für die Zeit des Mittelalters.

Ganz anders stand es dagegen mit Baden. Je mehr
mein Material angewachsen ist, desto deutlicher wurde es

mir auch, daß die Badener Märkte einzig einen vergleich
mit denen Zurzachs aushalten konnten, hatte Zurzach in
der Wallfahrt zur heiligen Verena feinen Anziehungspunkt,

der immer erhebliche Menfchenmassen dorthin
führte, fo befaß Baden in feinen Bädern ebenfalls etwas
ähnliches. Baden ist als Rurort und zugleich auch als
Vergnügungsort im Z5. Jahrhundert weit und breit
bekannt und beliebt gewefen. Die Tage an dem Schnittpunkt
der Verkehrs- und Wasserstraßen war kaum wesentlich
ungünstiger als bei Zurzach. Die Sicherheit war durch die

Eidgenossen in genau der gleichen Weise gewährleistet wie
bei Zurzach. So ist es begreiflich, daß der versuch
Badens, sich im Anschluß an die ältern Zurzachcrmärkte auch

einen Teil dieses Segens zu sichern, glücken konnte. l,565
wurden die alten zwei Badener Märkte von Österreich um
zwei weitere dreitägige Märkte vermehrt und zwar im
ausdrücklichen Anschlüsse an die beiden bereits blühenden
Zurzacher Messen (l). Im 1,5. Jahrhundert sind sie in ganz
ähnlicher Blüte gestanden, wie ihr Muster, wenn auch

ihre Bedeutung doch nicht an die Zurzachs heranreichte.
Den Beweis dafür kann eine Betrachtung des Einzugs-
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gebietes ber Babener HTärfte liefern. Don ben Stäbten

an ber Uare fteUte HTarftbefudjer einmal Brugg, bas idj
fdjon früher nadjweifen îonnte, 1404 (24) unb t465
(280). Da3u îommt nun gofingen 1,554 (417) unb bas

benachbarte Klofter St. Urban, bas 1,525 Cudj unb gwildj
Dem Babener HTarîte be3og (350). Die Berner habe idj
fdjon in meiner früheren 2lrbeit in Baben nadjgewiefen,
ebenfo bie greiburger. Die letjteren erfdjeinen nun
oerfdjicbene ïïïate in ben (Sefdjäften Ulridj lïïel«
tingers oon Bafel auf ben Babener HTärtren

(284) unb babei fiebt man, bafj fie offenbar
mit ihren Cudjen ftänbig borthin 3ogen. ferner haben

audj Bieler in Baben oerfebrt (267). 2lus bem Heuß»

gebiet tjabe ich wieberum eine neue Nachricht aus betn

3afjre (505 für HTeüingen, wobei übrigens audj ^reibur«
ger beteiligt erfdjeinen (322). lïïeUinger unb Surfeer
hatten in Baben 1493 (Sefdjäfte (300). Das nahe güridj
oerfehrte auf ben Babener HTärtren ganj regelmäßig. Die
erfte Nadjridjt habe idj für bas 3ahr 1432. 3fyr folgen
eine ganje Heihe weiterer.2" Unter anberm jogen bie

Seute bes Spitals tjäufig borthin auf bexx lïïarît unb
erwarben 3. B. i,500StraßburgerCudj(3i,7). Cin neuer Be«

leg liegt für Schaffhaufen oor in ben 2lufjeidjnungen Ejans

Stodars, ber mehrere HTale ben Befudj Babens erwähnt
(345). Uus bem Bobenfeegebiet werben bie St. (Sauer

nodj einmal unb jwar 1459 genannt (272), bie HTemmin«

ger ebenfaüs ein 3weites HTai (3u). Neben bem frütjer
nacbgemiefenen 3sny taucht bann neu auf Hanensburg
1476 (284/60). Dom fpärlidj oertretenen Norben her

erfdjeinen Hottweiler 1476 (284/62), unb wieberum i486
(439), wäljrenb aus biefer (Segenb früher fdjon bas

245, 249, 284/61 unb 73, 296, 309, 3(0, 3((, 3(7.
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gebietes der Badener Märkte liefern, von den Städten
an der Aare stellte Marktbefucher einmal Brugg, das ich

fchon früher nachweisen konnte, 1464 (24) und 1465

(280). Dazu kommt nun Zosingen 1554 (41,7) und das

benachbarte Rloster St. Urban, das 1525 Tuch und Zwilch
vom Badener Markte bezog (55«). Die Berner habe ich

fchon in meiner früheren Arbeit in Baden nachgewiesen,
ebenso die Freiburger. Die letzteren erscheinen nun
verschiedene Male in den Geschästen Ulrich Mel-
tingers von Basel auf den Badener Märkten
(284) und dabei sieht man, daß sie offenbar
mit ihren Tuchen ständig dorthin zogen. Lerner haben

auch Lieler in Baden verkehrt (26?). Aus dem Reuß-
gebiet habe ich wiederum eine neue Nachricht aus dem

Jahre 1505 für Mellingen, wobei übrigens auch Lreibur-
ger beteiligt erscheinen (522). Mellinger und Surseer
hatten in Baden 1495 Geschäfte (50«). Das nahe Zürich
verkehrte auf den Ladener Märkten ganz regelmäßig. Die
erste Nachricht habe ich für das Jahr 1452. Ihr folgen
eine ganze Reihe weiterer/" Unter anderm zogen die

Leute des Spitals häufig dorthin auf deu Markt und
erwarben z.B. i500StraßburgerTuch(5i?). Tin neuer Beleg

liegt für Schaffhaufen vor in den Aufzeichnungen lhans
Stockars, der mehrere Male den Besuch Badens erwähnt
(545). Aus dem Bodenfeegebiet werden die St. Galler
noch einmal und zwar 1459 genannt (272), die Mcmmin-
ger ebenfalls ein zweites Mal (511). Reben dem früher
nachgewiesenen Isnv taucht dann neu auf Ravensburg
1476 (284/60). vom spärlich vertretenen Norden her

erscheinen Rottweiler 1476 (234/62), und wiederum i486
(459), während aus dieser Gegend früher fchon das

24S, 249, 284/61 und 72, 296, 209, 210, 211, 217.
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fleine Cngcn aufgeführt wurbe. Das untere Hbeintal
ift wieberum burch Bafel unb Straßburg oertreten. Bei
Bafel ift befonbers auf bie (Sefdjäfte Ulridj HTeltingers
bwjumeifen, ber in feinem (Sefdjäfrsbucb bie Babener
lïïarfte aüein ein halbes Dutjenb HTale anführt.27 Cin
Straßburger tjatte t503 auf bem Babener HTärfte eine

gabiung ju erwarten (322). UTan ftetjt, bafj fo jiemlidj bas

gefamte Cin3ugsgebiet ber gur3adjer UTeffen ebenfaüs
oertreten ift, teilweife mit redjt entfernten punften. Nur
finb bie Cin3elfäüe fpärlidjer befannt, worin eben bie

geringere fachliche Bebeutung ber UTeffen 311m 2lusbrud
fommt.

Nun oerbient ein Umftanb befonbere Beachtung: Cs
famen nämlich in Baben nidjt nur bie beiben 1363 neu
crridjteten an gur3adj anfnüpfenben lïïarîte nadj Pfing«
ften unb St. Perena in Betracht, fonbern 3iemlidj gleich»

wertig audj ber IDintermarît am St. (Dtljmarstag (i6.
Hooembet). Der Perenamarît begegnet in meinem Quel»
lenmaterial elf mal, ber pfingftmarît adjt mal, ber

(Dtbmarsmarît fedjs mal.28 Dagegen fällt ber nierte
Babener lïïarît, einer ber beiben alten HTärfte, ber am
St. (Seorgstag (23. Upril) abgehaltene fehr ab; er wirb
überhaupt nur 3wei mal genannt (309 unb 510). Cs ift
alfo offenbar ber in bem großen gwifdjenraum 3wifdjen
Derena (t. September) unb pfingften günftig gelegene

(Dttjmarsmarft, allmählich 3U ähnlicher Bebeutung
gelangt mie bie beiben mit ber gur3adjer UTeffe jufammen»
faüenben HTärfte. Der ju nahe an pfingften gelegene (Se«

orgsmarft aber ift bloß örtlidj midjtig gewefen. Iïïit
27 284/47, 58, 59, 60, 6(, 62, 73. Üergl. aud] 267.
28 üerena 30, 52, 55, 64, 80, 86, 245, 277, 284, 3(0, 322. —

Pfingften 50, 56, 64, 83, 280, 284, 300, 3(0. — ©tbmari 284, 3(0,
311, 3(7, 345, 350.

s
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kleine Engen aufgeführt wurde. Das untere Rheintal
ist wiederum durch Bafel und Straßburg vertreten. Bei
Bafel ist besonders auf die Geschäfte Ulrich Meltingers
hinzuweifen, der in seinem Geschäftsbuch die Badener
Märkte allein ein halbes Dutzend Male anfuhrt/" Ein
Straßburger hatte »505 auf dem Badener Markte eine

Zahlung zu erwarten (522). Man sieht, daß so ziemlich das

gesamte Einzugsgebiet der Zurzacher Messen ebenfalls
vertreten ist, teilweise mit recht entfernten Punkten. Nur
sind die Einzelfälle spärlicher bekannt, worin eben die

geringere sachliche Bedeutung der Messen zum Ausdruck
kommt.

Nun verdient ein Umstand besondere Beachtung: Es
kamen nämlich in Baden nicht nur die beiden t565 neu

errichteten an Zurzach anknüpfenden Märkte nach Pfingsten

und St. Verena in Betracht, fondern ziemlich
gleichwertig auch der Mintermarkt am St. Gthmarstag (s6.
November). Der Verenamarkt begegnet in meinem (Zuel-
lenmaterial elf mal, der pfingstmarkt acht mal, der

Gthmarsmarkt sechs mal.^ Dagegen sällt der vierte
Badener Markt, einer der beiden alten Märkte, der am
St. Georgstag (25. April) abgehaltene sehr ab; er wird
überhaupt nur zwei mal genannt (509 und 51,0). Es ist

also offenbar der in dem großen Zwischenraum zwischen
Verena (z. September) und Pfingsten günstig gelegene

Gthmarsmarkt, allmählich zu ähnlicher Bedeutung
gelangt wie die beiden mit der Zurzacher Messe zusammenfallenden

Märkte. Der zu nahe an Pfingsten gelegene

Georgsmarkt aber ist bloß örtlich wichtig gewesen. Mit

^ 234/47, SS, sy, so, 61, S2, 72. vergl. auch 267.
2° Verena 20, S2, ss, S4, 3«, 86, 24s, 277, 284, st«, 222. —

Pfingsten so, 56, 64, 82, 230, 234, zoo, Zio. — BtKmari 284, 210,
5 li, 217, 245, 550.
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biefem Babener (Dtbmarsmarît murbe alfo bas Nerj ber

Ïïïeffen in unferer (Segenb befähigt, ben Ejanbel jiemlidi
gleichmäßig währenb bes ganjen 3ahres aufjufaugen.
gut Frühjahrs« unb Ejerbftmeffe gefeUte fidj bie ÎDinter«
meffe. Baben hat fo nidjt nur aus bem gurjadjer UTeß«

fyftem Nutjen gejogen, fonbern es hat es audj in einem

gewiffen Sinne ergänjt.
UUes jufammen genommen nerbienen bie Babener

HTärfte fidjer ebenfaüs eine gewiffe Beachtung in ber

IDirtfdjaftsgefdjichte, wenn fie auch bie Bebeutung ber

gur3adjer HTeffen nidjt erreichten.
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diesem Badener Gthmarsmarkt wurde also das Netz der

Messen in unserer Gegend befähigt, den Handel ziemlich
gleichmäßig während des ganzen Jahres aufzusaugen.

Jur Frühjahrs- und Herbstmesse gesellte sich die Winter-
messe. Baden hat so nicht nur aus dem Zurzacher Meß-
sfstem Nutzen gezogen, sondern es hat es auch in einem

gewissen Sinne ergänzt.
Alles zusammen genommen verdienen die Badener

Märkte sicher ebenfalls eine gewisse Beachtung in der

Wirtschaftsgeschichte, wenn sie auch die Bedeutung der

Zurzacher Messen nicht erreichten.
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